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Von

A. Mussafia,
wirk!. Mitglieds der kais. Akademie der Wissenschaften.

Teil eröffne hiemit eine Reihe .von Studien über die

Literatur der Marienwunder im Mittelalter, wobei ich zunächst
diejenigen berücksichtige, welche in den Vulgärsprachen eine
metrische Darstellung fanden. Wenn ich mich entschliesse,
diese vor mehr als zwanzig Jahren begonnene' und immer
wieder zurückgelegte Arbeit endlich zu veröffentlichen, so bin
ich mir meines Unvermögens wohl bewusst, dieselbe zu einem
auch nur halbwegs befriedigenden Abschlüsse zu bringen; ich
möchte nur den Anfang zu einer erschöpfenden Behandlung
des in mehr als einer Hinsicht anziehenden Gegenstandes

 machen und die Hoffnung aussprechen, dass Andere sich da
durch angeregt fühlen werden, durch Herbeiziehung des ganzen
Materials, zumal des handschriftlichen, das von mir Gebotene
zu berichtigen, zu vertiefen, zu vervollständigen.

 1 Ich ging zuerst von einer Untersuchung der Quellen Berceo’s aus, dann
dehnte ich sie auf die Cantigas Alfons’ X. aus, und darauf bezieht sich
die Anmerkung F. Wolfs im Jahrbuch für romanische Literatur VI, 6G.
Als ich vor ein paar Jahren, durch die von der spanischen Akademie
unternommene Ausgabe der Cantigas angeregt, zu welcher ich biblio
graphische Nachweise beisteuerte, zur liebgewonnenen Arbeit zurück
kehrte, entschloss ich mich, sie auf alle vulgären metrischen Fassungen,
mit möglichster Berücksichtigung der Prosadarstellungen, auszudehnen.
Dass gerade in letzterer Zeit manche Schriften erschienen, welche ent

 weder einzelne Wunder oder ganze Sammlungen betreffen, konnte mich
nur in meinem Bestreben bestärken, den Weg zu einer Gesammtdar-
stellung anzubahnen.
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